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REGION
Viehhändler und
Kaufleute
Karin Huser las in Olten aus ihrem Buch über die Ge-
schichte der Juden im Kanton Solothurn. Auch in Olten
waren sie u.a. als Marktfahrer aktiv. Seite 26

Kandidat für Gemeinde-
päsidium gefunden
Nach dem überraschenden Rücktritt von Urs Jeker stellt
sich mit dem 52-jährigen Urs Hubler (FdP) ein Kandidat
am 20. Oktober zur Wahl. Seite 29
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Ein Mosaik oder ein Obstgarten?
Olten Mit Georadar auf der Spur römischer Überreste unter dem Munzingerplatz

Welche «Schätze» sind unter dem
Oltner Munzingerplatz versteckt?
Der geplante Parkhausbau gibt
den Mitarbeitern der Kantonsar-
chäologie die Gelegenheit, dieser
Frage nachzugehen – mit mo-
dernsten Hilfsmitteln.

PHILIPP WYSS

Künftig soll einer stattlichen Zahl von
Autofahrern unter dem Munzingerplatz
eine Parkmöglichkeit geboten werden. In
dieser Woche blieb der Platz aber vorerst
mal für einen Tag für jeglichen Parkver-
kehr gesperrt. Grund: Im Auftrag der
Kantonsarchäologie «röntgten» Ilona Ca-
piti und Jürg Leckebusch von der Terra
Vermessungen AG mit ihrem auf den er-
sten Blick etwas sonderbaren Gefährt
den Platz. Der auf einem Quad installier-
te Georadar erfasste die Beschaffenheit
des Untergrunds mittels elektromagneti-
scher Wellen. Die spätere Auswertung
wird dann auf verschiedenen Tiefenni-
veaus das Vorhandensein von alten Bau-
werken aufzeigen, wie Kantonsarchäolo-
ge Pierre Harb erklärt. 

«Aufgrund der Georadar-Resultate
werden wir dann entscheiden, wo wir
Baggersondierungen vornehmen, um
den Erhaltungszustand und die Schicht-
tiefe zu überprüfen.» Diese Sondierungen
dienen als Planungsgrundlage für eine
spätere Ausgrabung. Eine solche wird es
aber nur geben, falls das Parkhaus
tatsächlich gebaut wird.

Besondere Gelegenheit
Auf was man unter dem Munzinger-

platz stossen wird, steht noch völlig in
den Sternen. Auf die Ergebnisse ist man
gespannt. Harb: «Das hier ist eine einma-

lige Gelegenheit, eine solch grosse Fläche
mitten in einer Stadt untersuchen zu
können. So was ergibt sich äusserst sel-
ten.»

Auch Projektleiterin Andrea Nold
gibt sich zuversichtlich. Im Auge hat sie
insbesondere Überreste aus römischer
Zeit. Dies aufgrund entsprechender
Funde beim Bau der Stadtkirche, des
Hübelischulhauses und des alten Feuer-
wehrmagazins. «Die bisherigen Funde
legen nahe, dass wir uns hier auf dem
Munzingerplatz am Rande einer ehe-
maligen römischen Siedlung aus dem
1./2. Jahrhundert befinden, welche sich
von hier aus in Richtung der neuen
Bahnhofbrücke gegen die Aare hin er-
streckt hat. An der Ostseite des Platzes
dürften zudem Gräber aus dem zur
Stadtkirche gehörenden Friedhof des
19. Jahrhunderts zum Vorschein kom-
men.»

An allem interessiert
Zuversichtlich stimmt Pierre Harb

und seine Kollegin auch, dass laut den
Darstellungen der letzten Jahrhunderte
der Munzingerplatz seit der römischen
Epoche nie mehr überbaut war. «Der Bo-
den wurde somit nicht durchwühlt, die
Chancen, etwas zu finden, sind also grös-
ser.»

Harb und Nold interessiert «alles, was
etwas über die Geschichte aussagt», alles,
was etwas über das frühere Aussehen
und Leben im heutigen Olten auszusagen
vermag. Nebst römischen Überresten
kann auch nicht ausgeschlossen werden,
dass man auf Funde aus der Zeit des Mit-
telalters stösst. Das hauptsächliche Au-
genmerk liegt jedoch klar bei Erstge-
nanntem – und diesbezüglich vor allem
auf Bauwerken. 

Keine Lust auf Obst
Hegen die beiden «modernen Schatz-

sucher» spezielle Wünsche, was der Un-
tergrund des Munzingerplatzes hervor-
bringen soll? «Ein Mosaik wäre etwas
Wunderbares», hält Andrea Nold fest.
Harb fände es toll, wenn man auf einen
alten Gewerbebetrieb oder eine römi-
sche Villa stossen würde. «Klar hat man
Zielvorstellungen, aber wir freuen uns
generell einfach über das, was wir fin-
den», hält er fest. Und wenn man Pech
habe, sei hier auf dem Munzingerplatz
zu römischer Zeit ein Obstgarten gele-
gen. 

Die Arbeit der Kantonsarchäologie

bringt es mit sich, dass man sein «Archiv»
im Grunde genommen mit der Zeit im-
mer mehr zerstört. Die Erklärung: «Wir
lassen die Überreste aus den alten Zeiten
grundsätzlich da, wo sie sind, im Boden»,
so Harb. «Wir werden nur aktiv, wenn auf
einem Gebiet andere Interessen, meist
baulicher Art, angemeldet werden. Das
liegt daran, dass wir unsere Quellen nur
einmal lesen können. Wir müssen sie
während einer Ausgrabung selbst ‹zer-
stören›, um sie verstehen zu können. Soll-
te die Stadt Olten entscheiden, hier doch
kein Parkhaus zu bauen, dann hat sich
auch unsere Arbeit erledigt. Dann graben
wir auch nicht.»

HIGHTECH Ilona Capiti und Jürg Leckebusch schauen sich die ersten Daten ihrer Geo-
radar-Messungen an. PWN

«Auf die Schnelle» drei Welten geschaffen
Olten Das Alters- und Pflegeheim St. Martin führt neu ein eigenes Demenzzentrum

Seinen an Demenz
erkrankten Patienten ein
individuell möglichst
bedürfnisgerechtes Leben
und ein angepasstes
Umfeld bieten – dies kann
das neu geschaffene
Demenzzentrum Olten mit-
tels seines 3-Welten-Kon-
zepts.

PHILIPP WYSS

«Ich bin stolz darauf, was wir in
dieser kurzen Zeit geschaffen ha-
ben», hält Dieter Schöni, Leiter
des Alters- und Pflegeheims St.
Martin fest. Nachdem die Heim-
stiftung Mitte Oktober 2006 so-
wie der Kanton Im März dieses
Jahres ihr Okay zur Umsetzung
des Projekts gegeben hatten,
kann kommende Woche bereits
die Eröffnung des Demenzzent-
rums Olten gefeiert werden.

Bei der Demenzerkrankung
durchläuft der Patient verschie-
dene Phasen zunehmender Un-
selbstständigkeit. Nebst der indi-
viduell angepassten Pflege ist
auch ein möglichst auf die ent-
sprechende Phase resp. Schwere
der Erkrankung ausgerichtetes
Umfeld wichtig. Deshalb basiert
das Demenzzentrum Olten auf
dem Konzept der drei Welten.

Betreute Wohngruppe
Die erste Welt ist jene der

leichten Demenz und befindet
sich im Haus an der Grundstrasse

5a, welches sich im Besitz des
Heims befindet. Es handelt sich
sozusagen um eine betreute
Wohngruppe, in der sich die Pati-
enten an bestimmten Aktivitäten
wie beispielsweise dem Kochen
noch selber beteiligen können.
Auch der Garten wurde «demenz-
gerecht» gestaltet und beinhaltet
einen Rundgang. «Je weiter die De-
menz fortschreitet, umso mehr
Bewegungsdrang entwickeln die
Patienten», erklärt Edeltraud
Mehrl, welche zusammen mit ih-
rer Stellvertreterin Sandra Friedl
den Pflegedienst leitet.

Rückzug in die Oase
Die zweite und dritte Welt be-

finden sich im Heim selber. Die
zweite Welt der mittelschweren
Demenz beherbergt Personen, die
zunehmend zu keinen wirklich
bewussten Handlungen mehr
fähig sind. Persönlichkeits- und
Privatsphäre verlieren an Bedeu-
tung, die Patienten nehmen frem-
de Gegenstände und Kleider an
sich und legen sich in fremde Zim-
mer ins Bett. Der Toilettengang
kann nicht mehr selbstständig er-
ledigt werden. Auch hier ist ein
Rundgang vorhanden, auf Pflan-
zen wurde verzichtet. «In dieser
Phase stecken die Patienten alles
in den Mund», so Edeltraud Mehrl.

In der dritten Welt finden
sich jene Patienten, welche einer
umfassenden Pflege bedürftig
sind, nicht mehr selber Nahrung
zu sich nehmen und sich auch

sprachlich und mittels Gestik
nicht mehr mitteilen und ihre
Wünsche und Bedürfnisse nicht
ausdrücken können. Nebst dem
Aufenthaltsraum und den
Schlafzimmern wurde hier die
so genannte Oase eingerichtet,
ein Zimmer mit zwei Betten, in
dem die Patienten vor der «Reiz-
überflutung» abgeschirmt wer-
den können, wie Edeltraud
Mehrl ausführt. Mittels basaler
Stimulation unter Einbezug von
Musik und Farben («Sternenhim-
mel» an der Decke) sollen die Pa-
tienten sich selbst wieder wahr-
nehmen können. Des Weiteren
gibts in der dritten Welt 2 Zim-
mer für die individuelle Betreu-
ung – einer mit rosa gefärbten

Wänden (anregend), einer mit
blauen Wänden (beruhigend).

In allen drei Welten ist eine
Betreuung rund um die Uhr ge-
währleistet.

Zahlreiche Events
Erfreuliches gibts zur Finan-

zierung des Demenzzentrums,
welches über 31 Plätze verfügt,
zu berichten. Donatoren haben
insgesamt über 100000 Franken
gespendet, sodass die Stiftung
keine weitere Fremdverschul-
dung aufnehmen musste. In der
kommenden Eröffnungswoche
stehen zudem nebst Fachvorträ-
gen auch Konzerte, Theaterauf-
führungen und ein Galadiner
auf dem Programm, deren Erlös

ebenfalls dem Demenzzentrum
zu Gute kommen. «Wir wollen
mit unserem Programm das The-
ma Demenz der Öffentlichkeit
nahe bringen und den negativen
Touch abbauen. Die Fachreferate
sollen den Menschen aufzeigen,
was im Fall von Demenzerkran-
kung möglich ist.»

Den Anfang macht am Mon-
tag, 15 Uhr, Dr. med. Christoph
Held vom stadtärztlichen Dienst
in Zürich, Begründer des 3-Wel-
ten-Konzepts. Im Anschluss kann
das Demenzzentrum besichtigt
werden. Am Abend führt das
Theater Ni im Josefsaal das Stück
«Jour Fixe» auf (19.30). Die weite-
ren Anlässe können der Tages-
presse entnommen werden.

DIE OASE Rückzugsmöglichkeit für an schwerer Demenz erkrankter
Patienten. ZVG

Umfrage

Gehört Blocher in
den Bundesrat?
STEFFI SCHEUBER, 18, OLTEN:
Eigentlich interessiert mich

Politik nicht
wirklich.
Aber trotz-
dem be-
kommt man
vieles mit.
Aufgrund
dessen den-
ke ich schon,
dass es gut

ist, wenn er im Bundesrat ist.
Auch wenn ihn sehr viele
Menschen hassen.

RETO ZAUGG, 34, WALTERS-
WIL: Ja, ich bin schon der Mei-

nung, dass
Herr Blocher
in den Bun-
desrat ge-
hört. Aber
ich kann das
irgendwie
auch zu we-
nig beurtei-
len, da ich

ihn nicht persönlich kenne.
Ich finde es gut, dass er ande-
re Ansichten mit einbringt
und auch Kritik übt, so bringt
er ein wenig Schwung hinein. 

THOMAS BARTLOME, 56, OL-
TEN: Ja sicher. Der massiven

Zunahme
der Gewalt
von auslän-
dischen Ju-
gendlichen
muss konse-
quent begeg-
net werden.
Den wahren
Flüchtlingen

soll eine grosszügige Aufnah-
me ermöglicht werden. Diese
Haltung repräsentiert Bun-
desrat Blocher wie kein ande-
rer. Es wundert mich nur,
dass viele Bürger/-innen nicht
den Mut haben, öffentlich da-
zu zu stehen.

LUCREZIA CARL, 29, ZÜRICH:
Ich finde nicht, dass Blocher

in den Bun-
desrat
gehört.
Denn er ist
einfach
nicht kon-
sensfähig
und kann
sich nicht in
den Bundes-

rat einbinden. Ausserdem fin-
de ich die SVP-Kampagne, die
im Moment überall zu sehen
ist, das Allerletzte. Solange er
dabei ist, führt das nur zu
Kämpfen. 

ANNETTE VON LEBER, 38, OL-
TEN: Ich bin in der EVP und

grundsätz-
lich nicht
auf dersel-
ben Linie
wie er, denn
sein harter
Kurs macht
mir Mühe.
Trotzdem
finde ich es

wichtig, dass verschiedene
Parteien und Meinungen vor-
handen sind. Es ist einfach
entscheidend, dass man Res-
pekt übt und den Dialog
sucht.

UMFRAGE: MANUELA ARNOLD

DEMENZ
Demenz ist ein Überbegriff für
eine Vielzahl von Erkrankun-
gen. Allen Unterformen der
Demenz ist gemeinsam, dass
sie zu einem Verlust besonde-
rer geistiger Fähigkeiten (Intel-
ligenz) führen. Typisch ist eine
Verschlechterung der Gedächt-
nisleistungen, des Denkvermö-
gens, der Sprache und des
praktischen Geschicks, jedoch
keine Trübung des Bewusst-
seins. Diese Veränderungen
haben zur Folge, dass Men-
schen mit Demenz ihre alltägli-
chen Aufgaben nicht mehr aus-
führen können.
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Nachrichten

Wisenberg
zurückgestuft
Er sollte Olten mit Liestal ver-
binden und damit kürzere
Reisezeiten schaffen sowie
Strecken entlasten. Doch nun
verliert der Wisenbergtunnel
an Bedeutung. Er geniesst
beim Grossprojekt «Bahn
2030» nur noch zweite Prio-
rität. Das bestätigte gestern
das Bundesamt für Verkehr.
Beim Komitee «Pro Wisen-
berg» zeigt man sich ent-
täuscht. Claude Janiak: «Sie
geben uns nicht mal eine Al-
ternative. Sie tun gut daran,
Pendler wieder auf die Stras-
se zu bringen.» Seite 4

Volg-Läden auf
Erfolgskurs
Sie sind weder gross noch bil-
lig. Und dennoch – oder gera-
de deshalb – haben sich die
Volg-Dorfläden im Krisenjahr
2009 ansprechend gehalten
und Marktanteile gewonnen,
trotz verschärfter Konkurrenz.
Offensichtlich sei der Preis
nicht ausschlaggebend dafür,
wo die Güter des täglichen
Bedarfs eingekauft würden,
meinte Volg-Chef Ferdinand
Hirsig am Jahresmedienge-
spräch. Immer mehr West-
schweizer Detaillisten koope-
rieren mit Volg. (RM) Seite 8

Olten:Volksinitiative
oder Gegenvorschlag
Vor der heutigen Sitzung im
Oltner Gemeinderat hat sich
das Initiativkomitee Olten
SüdWest bereit erklärt, seine
Volksinitiative zurückzuziehen,
wenn das Gemeindeparla-
ment den überparteilichen
Gegenvorschlag annimmt.
(OTR) Seite 23

Kanton Solothurn Kanto-
nalturnfest 2012 in Balsthal
Startschuss erfolgte mit Gründung
des Trägervereins. > 13

Region Hägendörfer
Schwertkampfkünstler top
Gold und Silber an Mehrländer-
turnier in Milano. > 21
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Kultur Soul uf
Buuredütsch
«Music Star»-Siegerin
Fabienne Louves 
bringt zweites Album. > 10

«Die meisten Ideen und
Themen stammen von
mir.»

FABIENNE LOUVES, «Music Star»-Sie-
gerin, zu ihrem zweiten Album

Seite 10
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Freihandel 
in Gefahr

DANIEL 

IMWINKELRIED

Die Schweizer Ban-
ken haben im Aus-
land einen schwe-

ren Stand. Als grosse Schlau-
meier machten sie jahrzehnte-
lang dicke Geschäfte mit aus-
ländischen Steuerhinterzie-
hern. Nun kommt die Retour-
kutsche. Die Steuerbehörden
in europäischen Ländern und
in den USA ersinnen laufend
neue Regeln, wie sie ihre Bür-
ger darin hindern können,
Geld ins Ausland zu verschie-
ben. Dabei besteht aber die
Gefahr: Die vielen neuen Re-
geln könnten nicht nur die
Schweizer Banken hart treffen.

Klar, bis zu einem gewissen
Grad sind sie selbst schuld,
dass ihnen Steuerämter nun
das Leben schwer machen.
Denn zeitweise haben sie es
gar bunt getrieben. Mit Tricks
und Kniffs hantierte fast jeder
Kundenbetreuer in Genf oder
Zürich, der mit ausländischen
Sparern zu tun hatte. Inzwi-
schen ist die Budgetlage vie-
ler Länder jedoch schlicht zu
dramatisch, als dass sie sich
solche Provokationen noch
gefallen lassen würden.

Leider schwingt das Pendel
nun in die andere Richtung.
Behörden in vielen Ländern
tüfteln hochkomplexe Gesetze
aus, um eine Wiederholung
der Finanzkrise zu verhindern.
Viele dieser Regeln sind je-
doch im höchsten Mass pro-
tektionistisch, schützen also
die heimischen Finanz- und
Industriefirmen vor unliebsa-
mer Konkurrenz. Dabei ist der
freie Kapital- und Warenver-
kehr zumindest für die Indust-
rieländer eine grosse Errun-
genschaft. Die Bürokraten set-
zen ihn aber mit ihrer Para-
grafenwut aufs Spiel. Der Pro-
tektionismus breitet sich in
den Industrieländern schlei-
chend aus, und die Gefahr ist
gross, dass er langfristig nie-
mandem viel nützen wird.

redaktion@oltnertagblatt.ch
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«Donnerstagabend
nach der Tagesschau?

Gerne berate ich Sie auch
ausserhalb der Öffnungszeiten.

Rufen Sie mich an, um einen
Termin zu vereinbaren.

062 956 65 91.»

Im Zentrum gratis
parkieren!

100 Gründe für eine erfolgreiche Zusammenarbeit       Grund 55

�Weil wir Ihre Vision zum Leuchten bringen.�

Finanzmarktaufsicht warnt
vor Weissgeld-Strategie
Finma Furcht vor unberechenbaren Rechts-Risiken für die Banken

Die Finma ist alarmiert:
Im Ausland würden für
die Banken zunehmend
Risiken lauern. Die Weiss-
geld-Strategie würde das
Problem verschärfen.

DANIEL IMWINKELRIED

Die Schweiz soll keine Flucht-
burg für Schwarzgeld mehr
sein, fordern Politiker ver-
schiedener Parteien. Sie wol-
len die Banken daher zu einer
Weissgeld-Strategie zwingen.

Das heisst, die Banken müss-
ten abklären, ob ihre Kunden
Steuern bezahlen. Drücken
sich diese darum, sollen die
Banken ihr Geld nicht mehr
annehmen. Besonders überra-
schend ist, dass sogar die FDP-
Liberalen auf diese Forderung
eingeschwenkt sind.

Die Finanzmarktaufsicht
Finma warnt nun aber vor ei-
ner Weissgeld-Strategie.
«Wenn eine Bank den Steuer-
status ihrer Kunden abklären

muss, steigt der Aufwand
stark», befürchtet Finma-Präsi-
dent Eugen Haltiner.

Grund für diese Zurück-
haltung sind unberechenbare
Rechtsrisiken, welche die Ban-
ken eingehen würden, wenn
sie den Steuerstatus der Kun-
den abklären müssten. Bereits
heute müssen die Banken im-
mer neue Regeln befolgen,
wenn sie europäische Kunden
von der Schweiz aus betreuen.
Leicht können sie dabei mit

Gesetzen in Konflikte geraten.
Diese Gefahr würde laut Fin-
ma noch steigen, wenn sich
die Banken um die Steuerehr-
lichkeit ihrer Kunden küm-
mern müssten. Leicht könn-
ten sie für Verfehlungen haft-
bar gemacht werden. Um das
möglichst zu verhindern,
müsste die Finma die Kontrol-
le über die Banken massiv ver-
schärfen, was diese teuer zu
stehen käme.  Seite 2

Kommentar rechts

Google riskiert Machtkampf mit der Volksrepublik China
Die Konfrontation zwischen China und dem US-Suchmaschinen-
konzern Google verschärft sich weiter. Nachdem Google seine
Internet-Suche von Peking nach Hongkong verlegt und die Filte-
rung der Suchergebnisse entsprechend den chinesischen Zensur-
bestimmungen eingestellt hatte, warnten die chinesischen

Behörden, Google verletze damit schriftliche Zusagen, die beim
Einstieg in den Markt gemacht wurden. Das sei ein völlig
falscher Schritt. Zudem gibt es bereits Anzeichen dafür, dass das
Hongkonger Angebot von der Volksrepublik aus bereits einge-
schränkt wird. (MZ) Seite 6
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